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„
Graue Wölfe " überall im Angriff

Wieder gingen16 Schiffe eines England-Gelettznges nni den Meeresgrund
SieAmerrkanec kommen

Von nnssrsin Mtsrdsitsr

AdaiAr , Ende Oktober.
Dieser Rus war in Syrien im Frühjahr zu

einer Art Parole geworden. Sie entstand jedoch
nicht aus einer positiven Einstellung zu der
immer eklatanter werdenden amerikanischen
Aktivität im Nahosten, sondern war im spötti¬
schen Sinn gemeint. Wenn sich die Einheimischen
ihr Leid über Nahrungsmittelmangel klagten,
über die Teuerung stöhnten oder gar Zeuge der
britischen und gaullistischenRivalitäten waren,
so pflegten sie sich zuzurufen : „Die Amerikaner
kommen !" — fest überzeugt, daß sich auch mit
deren Einmischung Weder die Versorgung des.
Landes bessern , noch das ständige Steigen der
Lebenshaltungskosten aufhalten lasse . Im
Gegenteil , es kamen ja noch mehr, die essen und
sich kleiden wollten, die obendrein viel Geld in
der Tasche trugen und sich daher am ehesten die
wenigen noch durch die Einfuhr ins Land kom¬
menden Waren leisten konnten, deren Preise so¬
wieso längst unerschwinglichfür die Ansässigen
geworden waren , so weit sie nicht aus einer
Verbindung mit deü Alliierten große Kriegs¬
gewinne ziehen. . .

Inzwischen sind den über Iran , Irak , Syrien,
Palästina und Aegypten verteilten Amerikanern
noch manche gefolgt. Erst neuerdings wurden
wieder USA -Streitkräste in Liberia gelandet.
Einen Monat vorher im September war bereits
eine ganze motorisierte Brigade der USA in
Brazzaville ausgeladen worden. Sie ging in
Fort Crampel in Französisch-Aequatorial-Asrika
in Garnison , wo sie durch kongobelgische und
sreisranzösische Soldaten bis aus 25 000 Mann
aufgefüllt werden soll . Fort Crampel liegt im
Schneidepunkt der Wege nach dem Sudan und
Südtripolitanien , wohin die Truppen gelangen
können, ohne Petainsches Gebiet zu über-
weren. . . ^

Die Sammlung dieser neuen Streitkraste der
Mierten geht nur sehr langsam vor sich , zumal
ich die Amerikaner erst an das Klima gewöhnen
Nüssen. Man sagt, daß sie geradewegs nach
worden oder nach Aegypten gelenkt werden
ollen , um den Streitkräften der Achse „in den
Kücken zu fallen" . Aber wie bei den im Früh¬
ahr in Syrien stationierten amerikanischen
kuppen , so handelt es sich trotz der Stärke von
!5 000 Mann auch hier nur um eine verhältnrs-
nätzige kleine Kerntruppe, die für den eigent-
ichen Kamps in Frage kommen würde. Sie
oird auf nicht mehr als 8000 Mann geschätzt.
Ille anderen Soldaten haben für die Ver¬
siegung und sonstigen Etappendienste zu sol¬
len . Vor allem sollen sie, wie überall im Nah¬
men, erst einmal sür die Amerikanisierung,
. h . technische Ausgestaltung sorgen, nämlich
ür eine aus dem Fernen Westen gewohnte
iebensweise . Die Unterbringung erfolgt in neu
u erstellenden Baracken, für die jeder Nagel
000 Meilen weit zu reisen hat, wie die
lmerikaner selbst berichten. „Fließendes Master
md Ventilatoren sind Grundbedingungen" So-
ann wird die Motorisierung des Nachschubs
urchgesührt, denn den bisher üblichen Trans¬
ort auf dem Rücken von Lasttieren lehnen ste
enau so ab , wie das Tanken der Kraftwagen
hne automatische Pumpstationen oder gar
irekt aus dem Benzinkanister. » i
Auf diese Art wird der schwarze Kontinent

on den Amerikanern „erschlossen "
, so wie sie es

ijt der Einrichtung der großen rzlugzeugver-
indung bereits auf dem Luftwege taten . Die
gyptische Presse berichtete hierüber, daß die
Entfernung zwischen der amerikanischenund der
gyptischen Hauptstadt 11000 Meilen betrage,
üe Zwischenlandungen erfolgen in San ^ uan.
Trinidad , Para . Natal , dann in Bathurst . Free-
>wn oder Nigaria , wonach die an der west-
frikanischen Küste drei verschiedene Orte be¬
ichtende Linie sich wieder in Khartum rm
mdan trifft und von dort direkt nach Kairo
'eiterführt. Die Fluglinie wurde m 61 Tagen
» gestellt und übernahm angeblich nicht nur die
Versorgung der einzelnen Flugstützpunkte, soir-
ern auch die aus dem Pacht- und Lechge,etz,
esultierendenLieferungen an Aegypten, Indien
nd Rußland . . , .
Als die Weltreise Willkies eine noch ver-

erstärktere Aktivität Amerikas in den Landern
m das östliche Mittelmeer einleitete, wurde von
werikanischer Seite das Schlagwort „Lufi-
mrsch der USA im Nahosten" lanciert . Das
Me so klingen, als ob nun die „Zeit des
>eils" für diese Staaten gekommen sei . Wochen
nd darüber vergangen, keine ihrer Lasten
Mrde leichter . Statt dessen brachten die Schiffe,
ie früher Getreide und Zucker , Stoffe und
^aftwagen herantrugen , Soldaten . Amerika
»llzieht jetzt nach der kulturellen und Wirt-

Sie vierte U-Voot-Sondermewu «g in iiimi Tagen
Von unserem ständigen dlsriusmitsrbsitsr

ssd Berlin , 4 . November.
Man hätte annehmen können, daß, wie in

den Vorjahren , so auch im diesjährigen Ok¬
tober das Versenkungsergebnis der U-Boote
im Vergleichzu anderen Monaten erheblich ab-
fallen würde . Der Grund hierfür würde in
erster Linie darin liegen, daß die schweren
Herbststürme und -nebel die Operationen der
U-Boote bedeutend erschweren . Die Witterungs¬
verhältnisse sind zu dieser Zeit auf dem At¬
lantik so ungünstig, daß nicht das Navigieren
und der Angriff äußerste Anstrengung er¬
fordern , sondern auch das Auffinden von Ge¬
leitzügen und etnzelfahrenden Dampfern
außerordentlich schwierig ist . Wenn daher die
Versenkungsziffern der U-Boote in diesem Ok¬
tober nur um 12 Prozent niedriger lagen als
im vorhergehenden Monat September (im Vor¬
jahr betrug der Erfolgsabfall 44 Prozent ) , so
ist das ein deutliches Zeichen für den verstärk¬
ten Einsatz und die gesteigerten Leistungen
unserer U-Boote und ihrer Besatzungen.

Berlin , 3. November.

In dem durch Stürme und Nebel berüch¬
tigten Seegebiet ostwärts der kanadischen Küste
wurde, wie durch Sondermeldung vom 3. No¬
vember bekanntgegeben, ein nach England fah¬
render großer feindlicher Geleitzüg durch
deutsche Unterseeboote angegriffen und 16
Schiffe mit zusammen 94 000 BRT versenkt,
weitere zwei Dampfer mit 11000 BRT sowie
ein Zerstörer torpediert und schwer beschädigt.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich
drei Munitionsdampfer , die nach Torpedo¬
treffern unter starken Detonationen augenblick¬
lich untergingen . Die übrigen Dampfer hatten
Kriegsmaterial und Lebensmittel für England
geladen.

Trotz starker feindlicherAbwehr gelang es den
deutschen Booten immer wieder, in zäher Ver¬
folgung an die Schiffe heranzukommen und
aus günstiger Schußposition ihre Torpedos ab¬
zufeuern. Während der Angriffsoperationen
verschlechterte sich das Wetter immer mehr.
Dichte Nebelbänke legten sich in weitem Um¬
kreise auf das Meer und entzogen das Feind¬
geleit auf Stunden jeder Sicht. Der Gegner
machte sich die schlechten Wetter- und Sicht-
Verhältnisse zunutze und suchte mit hoher Fahrt
zu entkommen. Doch die deutschen Untersee-

Die neue Sondermeldung von der Versenkung
weiterer 16 Schiffe von 94 000 BRT , die sich
schwerbeladenund gesichert auf dem Wege von
Amerika nach England befanden, die Torpedie¬
rung weiterer Handelsschiffe, eines Zerstörers
und einer Korvette unterstreichen erneut Die
gute Schulung, die nie erlahmende Einsatz¬
bereitschaft und den draufgängerischen Geist
der deutschen U-Boote, die sich weder durch die
Ungunst der Witterung noch durch den starken
Geleitschutz , noch durch hartnäckige Verfolgung
von der Versenkung lebenswichtiger feindlicher
Kriegsmaterialien abbringen lasten.

Und von diesen „ grauen Wölfen" befinden
sich zur Zeit mehr auf allen Handelswegen
und Ozeanen, als sich England und Amerika
je erträumt haben. Sie Hetzen das Wild im
Nordmeer so gut wie an den Gestaden des
amerikanischen oder afrikanischen Kontinents,
im Mittelmeer sowohl als auch in den Rand¬
gebieten des Indischen Ozeans — kurz ans
allen wichtigen Verkehrswegen der Welt.

boote wußten auch mit dem Neufundlandnebel
fertig zu werden. Weithin über das Meer
schallende Detonationen und riesiger Feuerschein
zeugten von der verheerenden Wirkung der
Torpedotreffer.

Die Gewässer ostwärts von Neufundland
waren immer schon ein gefährliches Gebiet für
die Schiffahrt. Die hier vorkommenden Nebel
halten oft wochenlangan , besonders im Raum
der Neufundlandbank, einer steil aus dem
Atlantik aufsteigendenUntiefe von über 150 000
Quadratkilometer Ausdehnung. Hier ist das
Meer an einzelnen Stellen nur wenige Meter
tief und birgt sür Die Schiffahrt große Ge¬
fahren . Die hier auftretenden Stürme machen
diesen Teil des Atlantiks zu einem Ver be¬
wegtesten Seegebiete der Welt.

Wahltag in den USA
Von unserem älploinsttsevsn Mtsrbsitsr

Berlin , 4. November.
Die deutschen U-Boote sorgen dafür , daß es

der militärischen Konferenz, die Roosevelt plötz¬
lich nach Washington einberufen hat , nicht an
aktuellem Beratungsstoff fehlt. Nach dem schweren
Schlag, der einen englisch -amerikanischenGeleit¬
zug westlich der kanarischen Insel getroffen hat,
und nach Vernichtung des amerikanischen. Flug¬
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In diesen (X ) Gewässern errangen im Oktober unsere
U -Boote weitere große Erfolge. 111 Handelsschisse
mit 720 575 BRT fielen ihren Torpedos zum Opfer

(Scherl-Bilderdienst)

Das ..- euttthe Fundament"
Llgsris Orsdtwslckarrß

II Gens , 4 . November.
Die neuen deutschen Versenkungsmeldungen

können itt London wieder einmal nicht bestätigt
werden. Dem steht man aber selbst in der
britischen Oessentlichkeit mit unverkennbarer
Erregung gegenüber, und es ist kein Wunder,
wenn der „ Daily Telegraph " eine an die
Adresse der britischen Marineleitung gerichtete
spitze Bemerkung macht , indem er schreibt , daß
solche Versenküngsberichtedes Gegners schließ¬
lich doch irgendein Fundament haben müßten.

stützpunktes in Nordassam, über welchen aller¬
dings spärlicher Transport nach Tschungking-
China ging, kam gestern , am Tage der USA-
Wahken zum Senat und Repräsentantenhaus,
die Nachricht von der Zersprengung eines wei¬
teren Geleitzuges an der kanadischen Ostküste.

Der Schlag dürfte insbesondere die englisch-
amerikanischenPläne treffen, die eben von der
Konferenz in Washington beraten werden sollen.
Zu dieser Konferenz ist der oberste Befehls¬
haber der in England und im europäischen
Raum stehenden USA -Landstreitkräfte, General
Eisenhower, beordert worden, der vor etwa
zwei Monaten nach England geschickt worden
war , als angeblich der Plan einer „offensiven
Kriegführung" in Europa fix und fertig war.

TorpedoichWe trotz Nebel und Abwehr
Wie der feindliche Geleitzüg südofNoSris von Neu-Fundlarrd

zerschlagen wurde

Der schwere Kamps um die Alamein -Stellung
Anhaltendedeutsche Erfolge an der KmrkasitSfeoat — Klammer um Tuapse immer enger

ob Berlin , 4. November.
Von unserem mllitariscksn Llttsrbsitsr

In Afrika stockt die britische Offensive. Die
Briten sind in der ersten Kampfperiode— hierin
hat sich auch inzwischen nichts geändert — im
Vorfeld der deutsch - italienischen Stellungen
stecken geblieben. Der Massenangrisfder 8. briti¬
schen Armee und der ihr angegliedertenTruppen
ihrer Versallenstaaten ist unter Einsatz unerhört
starker Panzerverbände acht volle Tage immer
wieder in breiter Front gegen die deutsche
Hauptkampfstellung vorgetragen worden mit
dem einzigen Erfolg , daß hier und da eine vor¬
geschobene Feldstellung überrannt wurde, die
dann im Gegenangriff der deutsch-italienischen
Verbündeten sofort wieder vom Feind geräumt

schaftlichen auch eine militärischeDurchdringung
und untergräbt damit langsam Englands
Monopolstellung in Westasien und Afrika.
Gerade in Syrien , wo Großbritannien eben noch
dabei ist , den gaullistischen Vertretern eine Be¬
fugnis nach der andern aus den Händen zu
winden und ihren eigenen Leuten anzuver¬
trauen , um endlich Herr eines Gebietes zu wer-
ven das ihm am Ende des vorigen Weltkrieges
trotz aller Anstrengungen nicht zufiel, wird die
Geschäftigkeit Amerikas mit einem schadenfrohen
Blick auf die Briten beobachtet . Das Spottwort
. Die Amerikaner kommen ! " erhielt inzwischen
einen anderen Sinn.

wurde. Geradezu nach sowjetischem Muster
haben die Engländer versucht , die Entscheidung
durch Masseneinsatz zu erzwingen. Maßlos
blutige Verluste und die Einbuße von über 400
ihrer Panzerkampswagen war die Folge des
Irrtums über die Kraft und den Abwehrwillen
der deutschen Infanterie und vor allem der deut¬
schen Flakgeschütze . Die Großoffensive, der vor
allem das Ueberraschungsmoment fehlte, hat ihr
Ziel, den Durchbruch durch die deutsch -italienische
Front und den Uebergang zum Bewegungs¬
krieg , der die Achsenmächte aus Nordafrika hin-
wegsegen sollte , nicht erreicht , und wird es nie
erreichen . Noch kläglicher scheiterte der Versuch,
nach javanischem Muster durch ein Landungs¬
manöver den Nordslüael der Alamein-Stellung
zu umfassen . An der Wachsamkeit der deutschen
Luftwaffe wurde dieser Versuch zuschanden.
Ehe die Landungsboote die Küste bei Marsa
Matruk erreichten, waren sie größtenteils ein
Opfer der deutschen Bomben geworden.

Die zweite Phase der britischen Angriffe ist
seit Sonntag im Gange. Mit dem Hauptstoß
gegen den Nordflügel gerichtet , war den Briten
diesmal ein kurzer Erfolg beschieden , es gelang
ihnen ein Einbruch, der indes durch schneidig
geführten Gegenangriff deutsch -italienischer Di¬

visionen sofort ausgeglichen wurde und zur
völligenVernichtung einer australischenDivision
führte. Tie Lage ist wiederbergestelltund wenn
nicht alle Erwartungen täuschen , wird auch die
zweite Phase der Abwehrschlacht in Nordafrika

nicht anders verlaufen als die vorhergehende.
Die Luftwaffe verdient auch hier wieder eine
besondere Anerkennung. Sie hat sich sowohl
im Luftkampf ihrer Jäger , wie vor allem darin
bewährt, daß sie, weit über die feindlichen
Stellungen vorstoßend, die Verschiebungstarker
Panzerkräfte nach dem rechten Flügel der
Briten frühzeitig erkannte und mit ihren
Bomben zerschlug.

Die Lage im Osten und vor Stalingrad ist
unverändert . Im Norden wie im Süden des
Wolgaknies versucht der Gegner durch Gegen¬
angriffe, deren Kraft dauernd nachlüßt, die Lage
zu wenden. Blutige Verluste der Angreifer im
Süden und die Versenkung der Boote, mit
denen im Norden frische Bataillone über die
Wolga gesetzt werden sollten, waren das End¬
resultat . Im Jndustrtegelände gehen inzwischen
die Ausräumungsarbeiten in hartnäckigen,
immer wieder bis zum Handgemenge führenden
Kämpfen weiter. Ihr Ziel ist die Ausräumung
der zahlreichen Schluchten , die zum westlichen
Ufer führen und vom Gegner hartnäckig ver¬
teidigt werden.

An der Kaukasusfront ist am Ostflügel ein
voller Erfolg erzielt worden. Westlich des Terek
haben deutsche und rumänische Truppen das
Vorgelände des Gebirges in Besitz genommen
und damit mit der Eroberung von Alagtr dem
Gegner die Abmarschmöglichkeit über die osse¬
tische Heerstraße gesperrt. Im Westen schließt
sich die Klammer um Tuapse immer enger.
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vrWcher Panzereinbruch in Aegypten gestoppt
33 Einheiten der sowjetischen Handels- und Kriegsflotte im Oktober ans der Lust versenkt
Aus dem Führerhauptquartier , Z. November.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Im Westkaukasus führten Angriffe und

Gegenangriffe zu erbitterten Kämpfen, in denen
unsere Truppen ihre Stellungen behaupteten
und im GegenstoßGelände gewannen. Slowaki¬
sche Truppen vernichteten eingeschlossene Kräfte
des Feindes.

Ostwärts Alagieit durchstießen deutsche
Truppen in fortschreitendem Angriff stark aus¬
gebaute und verminte Stellungen des Feindes.
Luftangriffe mit Bomben und Bordwaffen
brachten dem Feinde hohe Verluste bei . Ein
Panzerzug wurde vernichtet.

In der Kalmückensteppe warf ein eigener
Gegenangriff Kavallerie unter, erheblichen Ver¬
lusten zurück.

In Stalingrad geht der schwere Angriffs¬
kampf um Häuserblocks und Straßen weiter.
Sturzkampfflugzeuge setzten ihre Angriffe gegen
dch hart umkämpften Widerstandsnester im
nördlichen Stadtgebiet fort. Trotz zäher Abwehr
verlor der Feind weiteren Boden. Seine immer
wiederholten Gegenangriffe scheiterten.

Kampffliegerverbände unterbrachennachhaltig
die Bahnverbindungen ostwärts der Wolga und
den Fährbetrieb über den Strom.

An der Donfront führte der Feind Uever-
setzversuche , die jedesmal von Rumänen,
Italienern und Ungarn blutig abgewiesenwur¬
den. Italienische Jäger bekämpften im Tiefflug

Feldstellungen der Sowjets . Ungarische Truppen
vernichteten bei einem größeren Stotztruppunter¬
nehmen zahlreicheBunker und Kampfständeauf
dem Ostufer des Flusses und brachten Ge¬
fangene ein.

Südostwärts des Jlmensees dauern hart¬
näckige örtliche Kämpfe in völlig versumpftem
Gelände an.

Im Kampf gegen die sowjetische Handels - und
Kriegsflotte vernichtetedie Luftwaffe im Monat
Oktober an der Schwarzmeerküste, auf dem
Kaspischen Meer, dem Unterlauf der Wolga und
auf dem Ladogasee insgesamt 33 Fracht- und
Transportschiffe verschiedener Größe, darunter
eine hohe Zahl von Tankern, außerdem einen
Bewacher. Ferner wurden 32 Frachtschiffe aller
Art und vier Kriegsschisfseinheiten durch An¬
griffe aus der Luft beschädigt.

Im Kanal wurde in der Nacht vom 1 . zum
2. November ein Angriff englischer Schnellboote
auf ein deutsches Geleit durch das zusammen-
gefaßte Abwehrfeuer der eigenen Sicherungs¬
streitkräfte vereitelt und ein feindliches Schnell¬
boot in Brand geschossen.

In der vergangenen Nacht kam dasselbe Ge¬
leit erneut in Gefechtsberührung mit englischen
Schnellbooten, wobei ein feindliches Boot so
schwer beschädigt wurde, daß mit seinem Verlust
zu rechnen ist.

Die Schlacht in Aegypten geht mit ge¬
steigerter Heftigkeit weiter. Der Einbruch starker

Panzerverbände des Feindes im Nordabschnitt
der Front wurde durch rücksichtslosen Einsatz
im Gegenangriff erneut aufgefangen. Deutsche
und italienische Luststreitkräfte führten an den
Brennpunkten der Schlacht unermüdliche An¬
griffe gegen motorisierte britische Kräfte. Ar¬
tilleriestellungen und rückwärtigeVerbindungen.
Deutsche und italienischeJagdflieger ickiossenbei
einem deutschen Verlust fünfzehn Flugzeuge des
Feindes ab. Außerdemwurden über dem Mittel '-
meer fünf britische Flugzeuge zum Absturz ge¬
bracht , davon eines durch ein deutsches Untersee¬
boot.

Änder Kanalküste verlor der Feind gestern
vier Flugzeuge.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
gewann eine Gruppe deutscher Unterseebooteost¬
wärts der KanadischenKüste trotz schlechten un¬
sichtigen Wetters Fühlung mit einem von
Amerika nach England fahrenden mit Kriegs¬
material und Lebensmitteln voll beladenenGe¬
leitzug. In zähen Angriffen, die sich über
mehrere Tage und Nächte hinzogen, wurden aus
dem stark gesicherten feindlichen Transportver¬
band 16 Schiffe mit zusammen 94 00g BRT ver¬
senkt , darunter drei Munitionsschiffe, die nach
dem ersten Treffern in die Luft flogen. Zwei
weitere Dampfer mit zusammen 11000 BRT,
sowie ein Zerstörer und eine Korvette wurden
torpediert, nur versprengte Reste des Geleitzugs
konnten im dichten Nebel entkommen.

so VriterwailzerabgesAoflen
Die heftigen Kämpfe der Abwehrschlacht-

an der Aegyptenfront
Rom, 3 . November.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Schlacht an der Aegyptenfront ist gestern
mit noch größerer Heftigkeit entbrannt. Der erneute
Druck , der von beträchtlichen feindlichen Panzerstreit-
kräften ausgeübt wurde, wurde von den Truppen der
Achsenmächte ausgehalten, die mit großer Tapferkeit
zu wiederholten Malen zum Gegenangriff iiber-
gegangsn sind . Der Gegner hat sehr große Verluste,
besonders an Panzerstreitkräften, erlitten, von denen
mehr als 90 zerstört wurden. Auch unsere Verluste
sind hoch. Heftige Kämpfe sind noch im Gange.

Die Luftwaffe nahm mit Flugzeugen aller Art am
Kampf teil. Sie warf sich der britischen Luftwaffe
entgegen, griff die feindlichen Kolonnen an und wirkte
unaufhörlich gegen das feindliche Hinterland. In
zahlreichen Lustkämpsen wurden drei Flugzeuge vLn
unseren Jägern , zwölf von deutschen Jägern ab-
gcschossen.

Italienische und deutsche Flugzeuge, die einen Ge¬
leitzug begleiteten, wiese» feindliche Luftangriffe ab
und brachten vier zweimotorige Flugzeuge brennend
zum Absturz.

Unsere Seestreitkräste versenkten ein feindliches
Unterseeboot.

..MindeMoe - eermg
ist absolute Objektivität"

Reichspressechef vr . Dietrich auf der Jahres-
veranstaltung des Vereins der ausländischen

Presse zu Berlin
Berlin , 3. November.

Reichspressechef vr . Dietrich sprach am Mon¬
tagabend auf der Jahresveranstaltung des Ver¬
eins der ausländischen Presse zu Berlin über

, verschiedene Fragen , die sich für die Arbeit der
ausländischen Journalisten im Kriege ergeben.
Insbesondere befaßte er sich in seiner Rede mit
d ?m Begriff der Neutralität der Presse. In
einer Zeit , so erklärte er, in der die geistige
Kriegführung eine so ungeheure Rolle spiele
wie in diesem modernen totalen Kriege; sei der
Neutralität eines Landes nicht dadurch Genüge
getan, daß es durch seine Diplomaten platonische

Neutralitätsversicherungen abgebe, während
gleichzeitig ein großer Teil seiner Presse' Partei
ergreife und die Geschäfte der Feinde besorge.
Eine Neutralität , die sich nicht auf dem Gebiet
der geistigen Kriegführung einer neutralen Hal¬
tung befleißige, sei keine Neutralität . Als
Mindestforderung einer neutralen Haltung der
ausländischen Presse bezeichnet der Reichs¬
pressechef absolute Objektivität in der nachricht¬
lichen Unterrichtung der Oeffentlichkeit . Sie setze
freilich ebenso wie in Kommentar und Leit¬
artikel den guten Willen zur Objektivität vor¬
aus . Dieser Wille zur Objektivität sei zwar in
den meisten Fällen Sei den Korrespondenten
der neutralen Presse in Berlin , leider aber
nicht bei ihren Redaktionen im Auslande vor¬
handen.

Hans Fritzsche
Leiier der Rundflmkahleillmg

Veränderungen in der Presseabteilung
der Reichsregierung

Berlin , 3. November.
Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda hat die Stelle eines Beauftragten
für die politische Gestaltung des großdeutschen
Rundfunks geschaffen und diese dem Mini-
sterigldirektor Hans Fritzsche übertragen.
Ministerialdirektor Fritzsche übernimmt gleich¬
zeitig an Stelle des in das Ministeramt be¬
rufenen Ministerialrats Wolfgang Diewerge die
Leitung der Abteilung. Rundfunk im Reichs¬
ministerium für Volksausklärung und Pro¬
paganda.

Gleichzeitighat der Reichsminister für Volks¬
aufklärung und Propaganda im Benehmen mit
dem Reichspressechef Ministerialdirektor Hans
Fritzsche von seinem Amt als Leiter der Ab¬
teilung deutsche Presse der Presseäbteilung der
Reichsregierung im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda entbunden.
Die Leitung der Abteilung deutsche Presse über¬
nimmt der bisherige Stellvertreter des Leiters,
Ministerialrat Erich Fischer. Die Leitung der
Abteilung Auslandspresse übernimmt Minil
sterialdirigent Or M. Ernst Brauweiler.

Wichtiges lue,
Berlin. Der stellvertretende Präsident der

Akademie für deutsches Recht , Professor vr vr
C. A. Emge, Berlin , hat die Bitte ausgesprochen,
von seinem Amt in der Leitung der Akademie
entbunden zu werden, vr Thierack hat den
Staatssekretär im Reichsjustizministerium, vr.
Kurt Ferdinand Rothenberger, zum stellver¬
tretenden Präsidenten der Akademie für
deutsches Recht berufen.

Berlin. Der Wille zur Mitarbeit findet
bei der einheimischenBevölkerung der besetzten
Ostgebiete seinen besonderen Ausdruck in dem
Wunsch nach Studienfahrten in das Reich . In
diesen Tagen treffen je eine Studienkommission
aus den Generalbezirken Estland, Lettland,
Litauen und Weitzruthenien zu einem vierzehn¬
tägigen Aufenthalt in Deutschland ein.

München. Nach demAbleben des bayerischen
Ministerpräsidenten Siebert hat der Führer den
Gauleiter Paul Giesler mit der Führung der
Geschäfte des bayerischen Ministerpräsidenten
sowie der bayerischen Staatsminister der Fi¬
nanzen und für Wirtschaft beauftragt.

Breslau. Am Grabe des am Sonnabend
aus eigenen Wunsch in aller Stille beigesetzten
preußischenStaatsrates Freiherrn von Freytagh-
Loringhoven legte Gauleiter Hanke nach seiner
Rückkehr aus Rom am Dienstagvormittag den
Kranz des Führers nieder.

Stockholm. Nach englischen Meldungen
aus Kalkutta kamen am 16. Oktober etwa 11000
Menschen bei einem schweren Zyklon im Ge¬
biet von Midnapur und Paganas ums Leben.
Der Zyklon ging über große Teile Bengalens
hinweg. Er erzeugte eine Springflut in der
Bucht von Bengalen , die weit ins Land hin¬
einreichte uttd weite Gebiete verwüstete.

Bangkok. Wie hier bekannt wird , er¬
eigneten sich wieder zahlreiche Bombenexplo¬
sionen in der Bombayprovinz. — Am Montag
wurde der Privatsekretär Pandit Nehrus,
R . O . Upadhya, in Allahabad wegen „Verstoßes
gegen das indische Verteidigungsgesetz" ver¬
haftet.

VeeluftverhSltniS 1 : 11
^ Vom 10. bis zum 31. Oktober 615 feindliche

Flugzeuge an der Ostfront vernichtet
Berlin , 3 . November

In den letzten Wochen des Kampfes geax»
die Sowjetunion errangen unsere Jäger wie¬derum entscheidende Erfolge im Kampf mit de:
bolschewistischen Luftwaffe. Wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt , wurden i«
der Zeit vom 10. bis 31. Oktober 615 feindliche
Flugzeuge an der Ostfront vernichtet, zzz
sowjetische Flugzeuge wurden das Opfer unserer
unermüdlich angreifenden Jäger und gf
stürzten im Granathagel der Flakartillerie ab
Der Rest wurde armBoden zerstört. Im gleiche«
Zeitraum werden 56 deutsche Flugzeuge ver¬
mißt. Die von den Bolschewisten selbst wieder¬
holt zugegebene deutsche Luftüberlegenheit kan«
nicht eindeutiger bestätigt werden als durch Las
Verlustverhältnis von 1 :11 zugunsten unserer
Flieger.
EinKitterkreuzlrüger aus Varel

Berlin , 3 . November.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an : Oberst Karl Becker,
Kommandeur eines Grenadier - Regiments!
Oberst Karl Becker , am 16 . Januar 1895 als
Sohn des Sanitätsrates vr . Ernst B . in Varel
(Gau Weser-Ems ) geboren, verhinderte Mitte
August als Kommandant von Rschew durch
sein tapferes und entschlossenes Handeln den
Einbruch der Bolschewisten in den Nordteil
der Stadt . An der Spitze seiner Grenadiere
wies er alle Durchbruchsversuchedes zahlen¬
mäßig weit überlegenen Gegners ab.

Berlin. An der Ostfront fielen Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant d . R. Heinz Martin aus
Chemnitz, Kompaniechef in einem Jnfanterie-
Regiment , und Leutnant Waldemar Semelka,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Staatsbegräbnis für Ministerpräsident Siebert
Berlin , 3. November.

Der Führer hat für den verstorbenen baye¬
rischen Ministerpräsidenten, SA -Obergruppen-
führer und Präsidenten der Deutschen Akademie
Ludwig Siebers, ein Staatsbegräbnis
angeordnet.

Eisenbahnunglück in der Türkei
30 Tote und 70 Verletzte

Istanbul , 3. November.
Wie aus Bor bei Nigde in Zentralanatolien

gemeldet wird , ist in der Nacht zum Dienstag
auf einen im dortigen Bahnhof stehenden Per¬
sonenzug der Strecke Erzerum—Jskenderun ein
Güterzug aufgesahren. 30 Personen wurden ge¬
tötet. 20 schwer und 50 leicht verletzt .

' Der
Lokomotivführer des Güterzuges wurde ver¬
haftet.

Bisher 25 Tote
Die Stadt Kansas von einem Wirbelsturm

schwer mitgenommen
Das Geschästsviertelder amerikanischenStadt

Kansas wurde nach Berichten aus USA von
einem schweren Wirbelsturm zum größten Teil
zerstört. Es wurden bisher 25 Tote und l5ü
Verletzte gemeldet.
Von der diesjährigen Tabakernte im Ostland

Berlin , 3. November.
Die diesjährige Tabakernte nimmt bei dem

guten Wetter einen günstigen Verlaus. An den
Sammelstellen der Tabakindustrie Ostland
mehren sich Tag für Tag die Erntezufuhren.
Die Menge trockenen Tabaks beläuft sich auf
den Hektar durchschnittlich auf 900 Kilogramm.
In Wilna und in absehbarer Zeit auch in
Kauen wird eine Kammer für die Fermentie¬
rung eingerichtet.werden.

Eine Gauwirtschaftskammer-
Beitragsverordnung

Die Pfepciskur
Lins keltere Lrrskwns

Alle Bauern des Kirchspiels schüttelten die
Köpfe und feixten sich eins , als sie erfuhren,
daß der Herr Pfarrer , der sich selbst gern als
guten Pferdekenner ausgab , das Pferd des
Bauern Per Hellerud gekauft hatte. Denn
Ludoviko, so hieß der Gaul , war wegyn seines
Eigensinns und seiner Störrigkeit in der ganzen
Gegend bekannt.

Bauer Hellerud hatte den Wallach auf dem
letzten Pferdemarkt der Kausmannstadt von
einem fremden Manne gekauft, und erst am
Tag nachher entdeckte er , was für einen faulen
Kauf er getätigt hatte : denn der Gaul , so fein
und kräftig er auch aussah , war weder durch
gute Worte noch durch Peitschenhiebe zu be¬
wegen, sein Gefährt auch nur den kleinsten
Berg hinaufzuziehen.

Der Pfarrer hingegen schien sonderbarerweise
sehr zufrieden mit seinem Kauf, und als ihm
feine Frau von dem schadenfrohen Gerede der
Leute erzählte, sagte er : „ Sei unbesorgt, meiste
Liebe, ein Pfarrer ist gar nicht so leicht zu be¬
trügen , wie die Leute vielleicht glauben. . Ich
habe schon oft störrische Pferde kuriert, und
auch mit Ludoviko werde ich fertig werden. "

Tags darauf erklärte er, daß er sich heute mit
Ludoviko beschäftigen werde. Es würde gewiß
Abend werden, ehe 'er wieder heimkäme . Darum
erbat er sich reichlich Butterbrote und eine
Kaffeeflasche zum Mitnehmern Doch als er
Ludoviko einspannen ließ, gab er Anweisung,
daß das Pferd weder Hafer noch Heu vor¬
gesetzt bekäme.

Bevor der Pfarrer den Wagen bestieg , um
davonzufahren , holte er sich ans seinemStudier¬
zimmer noch ein paar dicke Bücher herbei, und
die Frau Pfarrer , sichtlich verwundert , be¬
merkte : „ Soll denn deine Kur darin bestehen,
daß du dem Pferd aus den Büchern vorliest? "

„Auch das gehört vielleicht dazu"
, nickte der

Pfarrer geheimnisvoll und fuhr davon.
Im Zuckeltrab ging es auf die Landstraße

hinaus , und solange der Weg eben war , ging
alles gut. Gleich beim ersten kleinen Hügel
aber zeigte es sich , daß^ das Pferd wirklich nicht
besser war als sein Ruf . Es hielt plötzlich an
und ' war nicht von der Stelle zu bewegen.
Weder gütliches Zureden noch ein paar leichte
Peitschenhiebe übten die geringste Wirkung aus.

„ Nun gut, mein Freund , ganz wie du willst,
dann fangen wir eben gleich mit unserer Kur

an"
, sagte der Pfarrer gemütlichund machte es

sich im Wägen bequem. Er holte seine Brille
hervor und begann m Dantes „ Göttlicher Ko¬
mödie" zu lesen. Es verstrich eine Stunde , es
verstrichen zwei. Der Pfarrer las und rauchte
ein Pfeifchen dabei und tat im übrigen , als
beachte er Ludoviko nicht . Dieser aber wandte
jetzt hin und wieder den Kopf zu seinem Herrn
um, als käme ihm das spanisch vor, was hier
vor sich ging.

Als es zwei Uhr war , stieg der Pfarrer vom
Wagen, setzte sich am Wegrand nieder und
packte Proviantsack und Kafseeflasche aus . Er
ließ sich gute Zeit bei seinem, Mahl , Ludoviko
aber erhielt unterdessen weder Feuchtes noch
Trockenes. Schließlich trat er an das Pferd
heran, klopfte ihm den Hals und sagte tröstend:
„ Böses mutz man nun einmal mit Bösem aus-
treiben . Zu Hause sollst du Futter in Hülle
und Fülle kriegen . Einstweilen aber müssen
wir uns damit abfiyden, hier in der sengenden
Sonnenglut zu stehen ."

Ludovrko blickte reumütig seinen Herrn an.
Peitschenschläge und grobe Worte hatte er schon
viel erfahren , aber das hier hatte er in feinem
langen Pferdedasein noch nie erlebt.

Noch drei Stunden saß der Pfarrer und las.
Als er den neunten Gesang der „Jliade " be¬
endet hatte, blickte er auf . Täuschte er sich nicht,
so hatten Ludovikos Augen jetzt einen bittenden
Ausdruck angenommen und verfolgten ihn die
ganze Zeit.

Der Pfarrer bestieg also wieder den Wagen,
schnalzte mit der Zunge und ruckte ein wenig
die Zügel an . Und . . . o Wunder ! Ludoviko
wieherte fröhlich auf , setzte sich in Bewegung
und nahm den Hügel in einem Trab , daß der
Kies unter seinen Hufen nur so spritzte . Der
Pfarrer legte ein Viertel des Weges auf an¬
steigender Strecke zurück , und mit Freude stellte
er fest , daß der Erfolg seiner Kur ganz wunder¬
voll war . Auch am nächsten Tag , als er diß
Probe wiederholte, zeigte Ludoviko sich genau
so fügsam.

Einen Monat später bot der Pfarrer dem
Bauern Per Hellerud, von dem er ja das Pferd
gekauft, an, letzt einmal allein mit Ludoviko
auszusahren . Der Bauer war voller Verwun¬
derung, als er am Abend zum Pfarrhaus
zurllckkehrte . Ludoviko habe die Berge in einem
Zug genommen.

„ Hm ia , ich meme"
, schloß er seinen Bericht,

„ rch wollte nun den Herrn Pfarrer fragen , ob
ich den Gaul nicht wieder zurückkaufen könnte?"

„ Gern . Ich nehme dich beim Wort . Per
Hellerud"

, erwiderte der Pfarrer . „ Du sollstdas Pferd für vierhundert Kronen wieder¬
haben, obwohl es jetzt eigentlichmindestens das
Doppelte wert ist."

Bauer Hellerud war begeistert. „Ja , acht¬
hundert Kronen war genau der Prers , den ich
auf dem Pferdemarkt bezahlte. Herr Pfarrer
verstehen sich übrigens ausgezeichnet auf die
Pferdepreife . Hahgha ! Also abgemacht, ich sage
zu : achthundert Kronen und vierhundert sind
zwölfhundert. Und wenn ich nun die zwei¬
hundert davon in Abzug bringe, die mir Herr
Pfarrer . damals zahlten, kostet mich der Gaul
also akkurat tausend Kronen. Aber das ist er
Mir jetzt auch wert. "

(Aus dem Norwegischen von Werner Rietig .)

Kleine Lescliicliisn
Zufriedenheit

Am Morgen seiner Silberhochzeit saß der
Kaltenbrunnervater freundlich auf der Haus¬
bank in der Sonne und streichelte die Hand
der Silberbraut.

„ Weißt, Mutter , was mir an unsere Ehe am
meisten g'sreut ? Daß du mit mir akkurat genau
so remgesallen bist wie ich mit dir !"

Spiritismus
Mitternacht zog vorüber . Spiritisten saßen

um den runden Tisch . Man beschwor den Geist
der Frau Gräfin.

Und siehe , ein Geist erschien!
Der Hellseher rief : „ Seid ihr der Geist der

Frau Gräfin ? "
Der Geist antwortete : „ Nein. Ich bin nur

der Geist des Hausmädchens der Frau Gräfin
und soll bestellen , daß die gnädige Frau leider
verhindert rst, Heute selbst zu erscheinen ."

Kulturelle stlscliricktsn
In Antwerpen ist eine Bachgesellschaft ge¬

gründet worden, die zunächst zwei Konzerte
veranstaltet, in denen die Brandenburgifchen
Konzerte zur Aufführung gelangen. Weitere
Konzerte werden folgen, in denen neben vielen
anderen Werken das „ Musikalische Opfer" und
die „ Kunst der Fuge" auf dem Programm stehen.

Im Reichsgesetzblattvom 30. Oktober wird
eine vom Reichswirtschaftsminister erlassene
Gauwirtschaftskammer-Beitragsverordnung ver¬
öffentlicht. Ihre Bestimmungen finden auf die
Wirtschaftskammern entsprechende Anwendung.
Einsprüche gegen die Heranziehung zum Bei¬
trag zur Gauwirtschaftskammer sind , binnen
zwei Wochen nach Zustellung der Zahlungs¬
aufforderung bei der zuständigen Gauwirt¬
schaftskammer anzubringen . Der Einspruch Hai
keine ausschiebende Wirkung. Gegen seine Ab¬
lehnung gibt es die Beschwerde hei der Gau¬
wirtschaftskammer und endlich die weitere Be¬
schwerde beim Reichsverwaltungsgericht. Die
Gemeinden haben auf Ersuchen der Gauwirt¬
schaftskammer gegen Vergütung die Beiträge
zu erheben bzw. beizutretben.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reich sprogramm:

Gustav Görltch dirigiert init dem Münchener Rund¬
funkorchester kleine Stücke von Cheruvini , Verdi u . a.
von 11 bis 11 .46 Uhr . — Helmar Kühler, Ernst
Stieberitz , Karl Domolskh leiten Orchester und sin«
Volkssinggemeinschaft in volkstümlichen und unterhalt¬
samen Weisen von 15 bis 16 Uhr . — Eine große
Operettensendung unter Stabführung von Adolf Secker
mit Ilse Kögel, Joop de Vlies , Fritz Göllnitz erfreut
von 16 bis 17 Uhr u . a .mit Millöckers „Ter arm«
Jonathan " , Dellingers „ Don Cesar" . — Emil Böres
trägt in der Luxemburger Sendung von 17.15 bis
18 .36 Uhr in Charakterstücken unserer Zeit zur frohen
Laune bei. — Erik then Bergh spielt ein Mozart-

. Klabierkonzert unter Leitung von Franz Konwitschn?
in der Sendung „Deutsche Meisteisolisten" von 26 .15
bis 21 Uhr . — Trude Etpperle , Hilde Güden , Peter
Anders , Willy Domgraf -Faßbender , Ludwig Windisch>
Eugen Fuchs , Hans Florian vereinigen sich zu eine«
Querschnitt durch Puccinls Oper „ Boheme" von 21 bis
22 Uhr unter Leitung vön Hanns Steinkopf.

Deutfchtandlendei:
Gerhard Müatz dirigiert drei Stücke aus de«

„Jahresspiegel " in der „Musik zur Dämmerstunde
von 17 .15 bis 18 .36 Uhr , deren Programm unter Lei¬
tung von Hans Müller -Kray ferner die Karelta -Sui«
von Sibelius , Pfitzners Scherzo und altitalienisA
Arien (Solisten : Leonore Predöhl ) enthält . — Frani
Mihalovic , Leo Eysoldt und Carl Michalski spenden
von 26 .15 bis 21 Uhr einen Neigen unterhaltsam «̂
Melodien . — Bunte , beschwingte Weifen aus de«
Schaffen zeitgenössischerTanzkomponisten in vielseitig'
ster Ausführung füllen die Sendestunde von 21 bis
22 Uhr.



Neues Verbrechen gegen den Gau Weser -Ems Steigerung von 27,9 Prozent im Gau

VeilifOer LuWbeesaü aus einen Kindertransport
Kinder , Schwangere und NSV -Schwestern im MG -Feuer britischer Flieger

Oldenburg, 4. November.
Wir haben in unserer Ausgabe vom 25. Oktober

von neuen teuflischen Methoden der britischen
Flieger bei ihren Tagesängriffen auf die Zivil¬
bevölkerung unseres Gaues berichtet; von MG-
Garben in die einsamen Gehöfte, in dicht¬
bebaute Siedlungen , in die Straßen unserer
Städte und das auf dem Feld arbeitende Land¬
volk. Wir konnten damals Mitteilen, daß dieser
bewußte Meuchelmord schon seine ersten Opfer
gefordert hatte. Damals schon war uns dies
ungeheure Verbrechen bekannt, das nunmehr,
da einwandfreie Zeugenaussagen vorliegen,
der Oesfentlichkeit als eines der widerwärtigsten
Kapitel der britischen Kriegführung unterbreitet
werden soll.

Am 22. Oktober haben britische Bomber im
Emsland einen fahrenden Zug angegriffen, wo¬
bei mehrere Personen tödlich oder schwer ver¬
letzt wurden . In dem Zuge befand sich auch ein
NSV -Kindertransport von 19 Kindern. Die
Begleiterin, Schwester Toni aus Meppen, gibt
darüber folgenden Bericht, dxm nichts hinzuzu¬
fügen ist:

kurzer Zeit verstorben. Das Flugzeug flog so
niedrig , daß ich neben den englischen Abzeichenden Piloten im Flugzeug genau erkennen
konnte . Das Flugzeug selbst flog ganz dicht über
den Tannenwald hinweg.

, Die ebenfalls schwerverletzte Schwangere
hatten wir inzwischen am Waldrande nieder¬
gelegt. (Die Frau konnte am Leben erhalten
werden, während das Kind durch die Geschosse
im Mutterleibe getötet worden ist .) Schwester
Regina und die DRK-Helferin kümmerten sich
weiter um die Verletzten, besonders um die
Schwangere, und ich übernahm nunmehr wieder
die Kinder, die inzwischen schon wesentlich be¬
ruhigt waren . Während ich mich mit den
Kindern beschäftigte , kam der Flieger wieder
zurück und beschoß das Waldgebiet, in dem wir
und die übrigen Zuginsassen Schutz gesucht
hatten. Es siel mir auf, daß er mit dem MG
ausgerechnet immer dieses Waldgebiet beschoß,
während ein auf der anderen Seite gelegenes
Bauernhaus unbehelligt blieb. Dies wurde mir
später von den wenigen Zuginsassen, die im
ersten Augenblick in dem Bauernhause Schutz

gesucht hatten, bestätigt. Im Bauernhause
suchten wir nach einer Behelfsbahre , um die
schwerverletzte Schwangere transportieren zu
können . In diesem Hause, dessen Bewohner
ebenfalls in einen nahegelegenenWald geflüchtet
waren , fand ich dann noch einen schwerverletzten
Mann , der mehrere Kopfschüsse hatte. Ich legte
einen Kopfnotverband an und trug mit Hilfe
einiger Zuginsassen auch diesen Verletzten zum
Zuge.

Das Flugzeug kam dann nochmals zurück,
beschoß wiederum das Waldstück , ohne jedoch
etwas anzurichten. Kurz darauf gab das Zug¬
personal Anweisung, den Zug wieder zu be-

, steigern, der auch die Schwerverletzten sowie
den inzwischen verstorbenen Urlauber aufnahm.
Die mir anvertrauten Kinder konnte ich in
Meppen den Eltern übergeben bzw. weiter an
ihren Bestimmungsort Haren leiten. An¬
schließend habe ich mich noch mit Schwester
Regina und der DRK-Helferin und weiteren
Personen beim Verladen der Verletzten in das
bereits am Bahnhof wartende Sanitätsauto
beteiligt."

Guter Erfolg mit dem „Deutschen Lied"
Pie zweite Reichsstraßensammlungdes Kriegs-

Winterhilsswerkes, die unter dem Zeichen des
Deutschen Liedes stand , hatte im Gau Weser-
Ems einen guten Erfolg . Der Gedanke , die
kleinen Liederhefte als Abzeichen gleich für
öffentliche Singstunden zu verwenden, hat sich
als '

sehr glücklich erwiesen. Ueberall zeigte es
sich , daß das gemeinsame Singen auch stark zuM
gemeinsamen Geben anregte, und der Erfolg
waren frohe Stunden der Beteiligten und ge¬
füllte Sammelbüchsen bei den Sammlern der
DAF . Das Ergebnis im Gau Weser -EmZ:
556 066,54 RM .

' Das sind 121285,64 RM oder
27,9 Prozent mehr, als bei der gleichen Samm¬
lung im Vorjahre einkamen.

Oldenbiirgisches Staatstheater
Heute , Mittwoch , 13 .15 Uhr : „ Saison in Salzburg"

als geschlossene Vorstellung . 17 Uhr : „ August -Hin-
rich-Bithne " zum vorletzten Male „ De rode
Urin er rock ", Volkskomödie von Hermann Bob¬
dorf . Freier Verkauf.

Kommenden Sonntag , 17 .3g Uhr , findet Im Kleinen
Schlotzsaal der erste Schlotzabend , der dem nieder¬
deutschen Dichter Theodor Storm gewidmet ist, statt.
Mttwirkende sind : Arthur Schmiedhammer , Georg
von Tschurtschenthaler und Otto Voigt . Karten an der
Theaterkasse . - Anrechtler des Staatstheaters genießen
Ermäßigung.

„Ich war am 22. Oktober 1942 für den Rück¬
transport von 19 Kindern, die im NSV -Kinder-
erholungsyeim Schledehausen zur Kur weilten,
als Transportbegleiterin eingesetzt . Als zweite
Begleiterin war Schwester Regina aus Klein-
Berßen tätig . Die Abfahrt erfolgte mit dem
planmäßigen Personenzuge ab Wissingen um
11 .34 Uhr. Wir fuhren über Osnabrück, Rheine
und befanden uns gegen 15.30 Uhr auf offener
Strecke , als ich plötzlich in unmittelbarer Nähe
MG-Schüsse hörte und die Fensterscheiben im
Abteil zersprangen. Alle Insassen des' Abteils
warfen sich auf den Boden. Da hörte ich auch
schon zwei Meter von mir die ersten Hilferufe.
Frau B . aus Meppen war von einem Geschoß
an der linken Hand getroffen, und die Schlag¬
ader war zerrissen. Ein beurlaubter Flaksoldat,
der dieser Frau gegenübersaß, hatte einen Hals¬
schutz bekommen , wobei ebenfalls die Schlagader
verletzt war . Einen 15jährigen Jungen , der mit
aller Gewalt aus dem noch in voller Fahrt
befindlichen Zuge springen wollte, konnte ich
nur mit grötzterMllhe daran hindern . Schwester
Regina kümmerte sich sofort um die teilweise
schwerverletzten Erwachsenen. Kurze Zeit dar¬
auf hielt der Zug . Unter prächtiger Mitwirkung
von fünf Mitinsassen des Abteils brachte ich die
uns anvertrauten Kinder schnellstens in den
etwa 30 Meter vom Bahndamm entfernten
Tannenwald in vorläufige Sicherheit. Von
unseren Kindern waren verletzt der elfjährige
Johann W . aus Meppen, der einen Oberarm¬
schuß erhalten hatte ; außerdem stellte ich eine
Stirnwunde bei dem 14jährigen Hermann Sch.
aus Haren fest . Da ich die übrigen Kinder für
kurze Zeit der Obhut der Mitreisenden über¬
lassen konnte, leistete ich dann zuerst Hilfe bei
den Verletzten. Außer den vorher erwähnten

? Kindern waren , soweit ich feststellen konnte,
schwerverletzt der obenerwähnte Urlauber , die
bereits aufgeführte Frau B . und eine andere
Frau . Die letztere war , wie sie mir sagte, im
siebten Monat schwanger und erwartete ihr
viertes Kind. Sie hatte neben Beinverletzungen
mehrere Bauchschüsse . Zur Hilfeleistung bet den
Verletzten fand sich dann noch die im gleichen
Züge . fahrende DRK-Helferin Maria Sch. aus
Haren ein, die sich sofort intensiv um die Ver¬
letzten kümmerte. Während wir den schwer¬
verletzten 'Flaksoldaten aus dem Zuge holten,
um ihn ebenfalls am Waldrand niederzulegen,
kam der britische Flieger zurück und wiederholte
die Beschießungmit MG-Feuer , das sowohl auf
den stehenden Zug als auch aus den Waldrand

. gerichtet war . Der Flaksoldat ist dann nach

Wieder Butterschmalz
statt Margarine

Die neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelrationen der 42. Zuteilungs-

Periode gelten auch im 43. Zuteilungszeitraum.
Lediglich die Fettverteilung ist neu geregelt. Die
Normalverbraucher und Selbstversorger mit
Butter aller Altersstufen erhalten mit Aus¬
nahme der Kinder bis zum 14. Lebensjahr je
100 Gramm Butterschmalz an Stelle von je 125
Gramm Margarine . Eine Aenderung der Ge¬
samtfettration der einzelnen Verbraucher tritt
hierdurch wegen des höheren Fettgehaltes des
Butterschmalzes nicht ein. Die Butterration der
Kinder von 6 bis 14 Jahren wird von 750
Gramm auf 812,5 Gramm erhöht. Zum Aus¬
gleich dafür wird die Margarineration von 312,5
Gramm auf 250 Gramm herabgesetzt , so daß sich
auch hier die Gesamtsettration nicht ändert.

Es erhalten also alle Verbrauchet die folgen¬
den Erzeugnisse in der gleichen Menge wie in
der 42. Zuteiluntzsperiode: Brot , Mehl, Fleisch,
Käse (abgesehenvon der in der 42. Zuteilungs¬
periode erfolgten Sonderzuteilung an Käs<
Quark, Getreidenährmittel . Teigwaren , Kar¬
toffelstärkeerzeugnisse , Kaffee -Ersatz- und -zu¬
satzmittel, Vollmilch, Zucker , Marmelade, Kunst¬
honig und Kakaopulver.

Neue Reichskurte für Marmelade,
Zucker, Eier

Die Reichskarte für Marmelade (wahlweise
Zucker ) , die Reichszuckerkarte und die Reichs¬
eierkarte verlieren mit Ablauf des 15. November
1942 ihre Gültigkeit. Die Karten werden daher
für die 43. bis 46 . Zuteilungsperode (16. No¬
vember 1942 bis 7. März 1943) neu ausgegeben
und berechtigen in der bisherigen Weise zum
Warenbezug mit der Maßgabe, daß die Mög¬
lichkeit , den wahlweise zu beziehenden Zucker
vorweg zu beziehen , entfällt, weil während der
Wintermonate hierfür kein Bedürfnis besteht.

* Abzeichen für den Offiziernachwuchs. Zur
Kenntlichmachung des aktiven und Kriegs¬
offiziernachwuchseswird nach einem Erlaß des
Oberkommandos des Heeres für die Dauer des
Krieges ein besonderes Abzeichen eingeführt.
Es besteht aus zwei nebeneinanderliegenden
aneinandergenähten Schlaufen aus Unteroffizier¬
horte am unteren Ende jeder Schulterklappe.

Das Abzeichen wird bis zur Beförderung zum
Leutnant getragen.

* Keine Veranlagung zur Wandergewerbe¬
steuer . Nach einer Verordnung des Reichs-
sinanzministers unterbleibt die Veranlagung
zur Wandergewerbesteuerfür das Kalenderjahr
1943 bis auf weiteres. Es werden lediglich Vor¬
auszahlungen aus die voraussichtliche Steuer¬
schuld für das Kalenderjahr 1943 erhoben.

* 131 000 Kilogramm Heilpflanzen in Weser-
Ems . Dank der unermüdlichen Arbeit der
Lehrerschaft ist im Zusammenwirken mit der
Hitler-Jugend bei der Gauabteilung Münster
der Reichsarbeitsgemeinschaftfür Heilpflanzen-
kunde bis zum 31. Oktober ? 1942 bei der Samm¬
lung von Heil- und Teekräutern ein Ergebnis
von über 300 000 Kilogramm Trockendroge er¬
zielt worden. Hiervon entfallen auf den Gau
Weser -Ems über 131000 Kilogramm. Damit
steht die Gauabteilung Münster der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Heilpflanzenkunde hei
der Sammlung von Heil- und Teekräutern an
der Spitze sämtlicher Gauabteilungen des Groß¬
deutschen Reiches. ^

* Belegte Wurstbrote auf Bahnhöfen. Nach
einem Erlaß des Beichsernährungsministers
wird den Bahnhofswirtschaften an fleischfreien
Tagen gestattet, gegen Vorzeigung einer Fern¬
fahrkarte am Wartesaalbüfett und auf den
Fernbahnsteigen mit Fleisch oder Fleischwaren
belegte Brote als Reiseproviant gegen Abgabe
entsprechenderLebensmittelkarten zu verkaufen.

* Immer noch Granat .
' Mit dem Monat No¬

vember kommt in der Regel das alljährliche
Ende der Granatfangperiode . Je nach den
Witterungsverhältnifsen stellen unsere Granat¬
fischer den Fang dann früher oder später ein.
Es hat schon Jahre gegeben , in denen es Ende
Oktober schon keine Granat mehr gab. In diesen
Tagen sind jedoch noch einige Sendungen hier
eingetroffen, so daß zu hoffen ist, daß diese
schmackhafte Bereicherung unserer Speisekarte
uns noch einige Wochen erhalten bleibt.

* Dreißig Jahre Alpenverein Oldenburg . Die Sektion
Oldenburg des Deutschen und Oesterreichischen Alpen¬
vereins kann in diesem Monat auf ein Mähriges Be¬
stehen zurückblicken . In dieser Zeit hat der Alpenverein
in zahlreichen Vorträgen , meist mit Lichtbildern , die
Oldenburger in die Schönheiten döi Bergwelt ein¬
geführt . Der kürzlich verstorbene Kaufmann Franz
Berens hat sich als langjähriger Schriftführer des
Alpenvereins um dessen Entwicklung in unserer Stadt
besondere Verdienste erworben.

Aus der Volksbildungsstätte
Es wird darauf hingewtesen , daß am Donners¬

tag , dem 5. November , der letzte Abend
der Vortragsreihe „ Das Reich und seine
europäische Sendung in Vergangen¬
heit und Gegenwart" von Studienrat vr Körte,
Oldenburg , um - 18 Uhr im Augusteum stattfindet.

Donnerstag , den 12 . November: Werner
Krynttz , Hannover , „P a u l - E r n st - A b e n d ", 18
Uhr , im Kleinen Schlotzsaal . Werner Krhnitz spricht

. „ Erdachte Gespräche " und „ Geschichten"
von Paul Ernst.

Freitag , den 13 . November: Professor
vr Kapteyn , Groningen , „ Die Friesen in den
Niederlanden" um 18 Uhr im Augusteum.

Wegen der überaus starken Nachfrage zu allen Vor¬
trägen wird dringend empfohlen , Eintrittskarten recht¬
zeitig im Vorverkauf zu lösen.

Frohsinn , Rhythmus und Lachen
Soldaten unterhalten uns im „Lindenhof"
Drei frohe Stunden können wir am kom¬

menden Wochenende im „Lindenhof" verleben.
Am Sonnabend , dem 7 . November, um 19 Uhr,
und am Sonntag , dem 8. November, um 16 Uhr,
unterhalten uns Soldaten einer Fliegereinheit
mit Musik , Gesang und Humor. Ein Blick
hinter den Vorhang zeigte Uns, daß wir mit
vielen schönen Überraschungen rechnen können.
Das Programm dieser Veranstaltung , die zu¬
gunsten des Kriegswinterhilfswerkes durch¬
geführt wird , ist sehr bunt und reichhaltig.
Alle Anwesenden werden einige nette Stunden
mit unseren Soldaten verbringen.

Karten zum Preise von 2 RM sind noch
erhältlich bei den Blockwaltern der NSV
und in den Vorverkaufsstellen Brauner Laden,
Lange Straße 89, im Zigarrengeschäft Cordes,
Nadorster Straße 86, im Zigarrengeschäft Nie¬
meyer, Lange Straße/Schüttingstratze , und in
der Musikalienhandlung Sprenger , Achtern¬
stratze 15. . ,

» Geslügelziichterverein Oldenburg t. S . In An¬
betracht der bevorstehenden Ausstellung war die am
Montag abgeyaltene Versammlung sehr stark besucht.
Den größten Raum nahmen die Besprechungen und
Vorarbeiten für die Ausstellung ein . Die notwendigen
Kommissionen wurden gewählt , die Ausstellungs¬
papiere ausgegeben usw . Äa zu erwarten ist, daß die
Beschickung in der Abteilung der Züchtergruppe größer
als im vorigen Jahr wird , wurde hin weiterer Preis¬
richter verpflichtet . — Alle Mitglieder der Züchter¬
gruppe haben das ihnen von der Reichsfachgruppe zu¬
geteilte Futter , bzw . die Futteranrechtscheine erhalten.
In der Woche vor der Ausstellung findet üöch eine
Versammlung statt , deren Tag noch bekanntgegeben
wird.

1U. Fortsetzung

. Walter Radeaast lächelte und faßte behutsam
ihren Arm . „Ich habe dort drüben einen Wagen
stehen . Würden Sie mir gestatten. Sie ern-
zuladen? Vielleicht ein kleiner Ausflug in den
Grunewald — oder wohin Sie sonst wollen !"
. Giselas Augen verrieten nur allzu deutlich
ihre freudige Ueberraschung. „ In den Grune¬
wald, ja — das wäre sehr schön !"
„ Herrgott, so mitten in der Woche in den
Grunewald fahren zu dürfen, das war etwas!
.. Radegast führte sie über den Damm . Als er
sich dem Auto näherte — es war das Kabriolett
von Frau Mali « —, sprang ein uniformierter
Chauffeur aus dem Führersitz und ritz den
Schlag auf. , „
, Radegast gab ihm einen Wink . »Horen Sie,
Willy , fch glaube, wir schlagen das Verdeck zu¬
rück . Es ist ein so schöner , warmer Frühlings¬
tag , es wäre ein Verbrechen, in einem ge¬
schlossenen Wagen zu fahren . " .Er legte selbst mit Hand an und ließ dann,
als die Arbeit beendet war . Gisela emstergen.
Gisela würde sich selbst belogen haben, wenn
üe sich nicht eingestanden hätte, daß der Anfang
höchst vielversprechend war . ^ ,
, Badegast erwies sich als em kluger Schüler
Zemes erfahrenen Lehrers Kagerert. Er verhielt
sich eine ganze Zeit schweigend und ließ Gisela
ungestört die Fahrt genießen.

Erst als der Wagen schon weit draußen war
und in die Avus einbog, begann er zu sprechen,
halblaut, unaufdringlich, fast schüchtern , „vich
danke Ihnen , daß Sie gekommen sind , liebes
Fräulein . Ich habe auf meine Anzeigen sehr
viele Zuschriften bekommen , aber Ihr . Brief
7- ich gestehe es Ihnen gern — war der ernzrg .e,
der mich ansprach, der einzige, aus dem mrr
em ehrliches, warmfühlendes Herz entgegen¬
zuschlagen schien . Ich habe alle anderen . An¬
gebote vernichtet und meine Hoffnung einzig
auf Sie gesetzt . — Ah. sehen Sie nur , em Rudel
Rehe , wie reizend ! — Es tut einem unendlich
ioohl , einmal wieder dem Trubel der Großstadt
entrinnen zu können. Geht es Ihnen nicht
auch so ? «
^. Gisela nickte. „ Sie haben recht ! Es ist. schön.
Ich komme so selten heraus . Man weiß gar
sticht mehr, wie das ist , Bäume und Tiere und
em blauer Himmel." . . .
, , „Es gibt so wenig Menschen m der Groß¬
stadt , die noch die Sinne offen genug haben, um
dies erleben zu können."

Nachdruckverboten

Sie gelangten an die „Alte Fischerhütte" am
Schlachrensee und fanden in einer Ecke des
Gartens einen besonnten Tisch , der den Blick
auf die silbrig glänzende Wasserfläche offenließ.
Radegast bat seine Begleiterin , nach ihren
Wünschen zu bestellen , und erwies sich auch im
wetteren Verlauf als ein liebenswürdiger , zu¬
rückhaltender Mann . Er stellte keinerlei neu¬
gierige Fragen , ging aber aus jedes ihrer Ge¬
spräche ernsthaft ein. Er konnte schweigend und
geduldig zuhören, wenn sie von ihrer Arbeit,
von der Schule erzählte, flocht nur ab und zu
eine kleine Bemerkung ein. äußerte bescheiden
und mit wenigen Worten sein Urteil über dies
und jenes. ^ . .Als die Sonne hinter den Baumen meder-
sank und vom See her ein kühler Lustzug sich
einstellte , schlug er die Heimfahrt vor

Gisela war einverstanden, und als ste ihr
Kuchenstückchen zu Ende gegessen hatte, erhob
er sich und führte sie an den Wagen. Dann erst
ging er noch einmal zurück und bezahlte die
Rechnung, eine feinfühlende Rücksichtnahme , die
auf Gisela ihren Eindruck nicht verfehlte.

Immerhin fürchtete sie , daß er nun wahrend
der Rückfahrt im dunkelnden Abend zudringlich
werden oder zum mindesten auf den Zweck
seiner Unternehmung zu sprechen kommen
W

Nichts davon ! Er erzählte ihr den Inhalt
irgendeines Filmes , den .er gesehen , und der
ihm wegen seines beschwingten Inhaltes gut
gefallen hatte. Dabei kam darin nicht einmal
etwas von Liebe vor — oder verschwieg er
^

Als der Wagen zwischen den Bäumen des
Tiergartens dahinglitt , war es Nacht . „ Ich
möchte Sie bitten, mit mir zu Abend zu
essen ! Sie würden mir eine große Freude
^

Er
^

brachte sie in ein gemütliches Lokal nahe
dem Bahnhof Friedrichstraße und schlug ihr ein
Gericht vor, das ste zwar nicht kannte, das ihr
aber vorzüglich mundete.

Dann tranken sie noch ein kleines Glas Bier,
rauwten eine Zigarette, plauderten ein wenig.
Der Genuß des Bieres machte Gisela schläfrig,
sie unterdrückte ein Gähnen.

Radegast bemerkte es sofort. „ Oh, Sre stnd
müde! Da will ich Ste für heute nicht langer
in Anspruch nehmen. Wenn es Ihnen recht ist.
bringe ich Sie wieder zum Bahnhof Zoo zurück

und verabschiede mich dort. — Und — hier
haben Sie meine Adresse ."

„Ach Gott, Herr Radegast, ich habe Ihnen ja
noch gar nicht gesagt , wer ich bin und —"

„ Lassen Sie nur , liebes Fräulein !" wehrte
Radegast fast heftig

' ab. „ Sie sollen mir Ihren
Namen und Ihre Wohnung noch nicht nennen,
Sie sollen mit dem Bewußtsein von mir gehen,
daß ich keine Möglichkeit habe, mit Ihnen in
Verbindung zu treten, wenn es Ihnen nicht
selbst erwünscht ist. Nur so werden Sie ganz
unbeeinflußt über die Eindrücke Nachdenken
können, die Sie heute gewonnen haben."

Gisela nestelte verwirrt an ihrer Handtasche.Sie hätte nicht geglaubt, daß der Mann seine
Rücksichten so weit treiben würde.

„ Was mich betrifft"
, fuhr Radegast fort , „ so

will ich Ihnen gestehen , daß ich mich bereits
endgültig entschieden habe. Ich werde am Sonn¬
abend um drei Uhr wieder an der Normaluhr
sein , und Sie würden mich sehr glücklich machen,
wenn Sie sich entschließen könnten, mir einen
zweiten Nachmittag zu schenken. Sollten Sie
aber aus unserem ersten Zusammensein di«.
Ueberzeugunggewonnen haben, daß ein Wieder¬
sehen keinen Zweck hat, dann — werde ich das
Unvermeidlichemit Fassung zu ertragen wissen.
Und nun wollen wir ausbrechen !"

Der Wagen schob sich durch die Straßen der
Innenstadt , und es wäre die beste Gelegenheit
gewesen , sich ihr zu nähern.

Nem, Herr Rabegast unternahm keinen Ver¬
such, das junge Mädchen an sich zu ziehen und
zu küssen. Gisela empfand diese Zurückhaltung
nahezu als drückend , jedoch nun griff er tastend
nach ihrer Hand.

„ Noch einmal, liebes Fräulein , danke ich
Ihnen . Wenn ich Ihnen gestehe , daß ich immer
emsam bin, dann werden Sie ermessen können,
Wieviel Sie mir geschenkt haben."

Gisela lehnte stumm und ratlos in ihrer Ecke.
„ Werde ich Sre — Wiedersehen ? "
„Ich weiß es noch nicht ."Dann schwiegen sie beide , bis die Lichtflutum

die Gedächtnislirche den Wagen erhellte. Ihre
Hand hatte er nicht mehr losgelassen. Am
Bahnhof Zoo verabschiedeten sie sich.Als Rabegast zum Wagen zurückkehrte , war
der Chauffeur ausgestiegen und hatte die Uni¬
formjacke mit einem Sakko vertauscht.
Schulter. „ Mensch , Radegast, das haben '

Sprima gemacht . Nun aber rasch einen Kognc
sonst kriege ich die Migräne ."

„ Ganz meine Meinung , lieber Kagereit! V«
flucht und zugenäht!"

11
„ Verflucht und zngenäht!" rief auch PeterStoll , als er seine Bude betrat , den Hut in die

Ecke schmiß und sich zu Heli und Toni an den
Fenstertischsetzte.

„ Was rst denn los ? " staunte Heli.
„ Gut , daß du da bist , Toni ! Stell dir vor,es ist Radegast!"
„ Was denn ? Willst du dich nicht deutlicherausdrllcken? "
„ Der Mann mit der Heiratsanzeige, der Ge¬

schäftsmann mit dem einsamen Herzen — das
ist niemand anderer als dein Herr Radegast aus
Breslau . Er hat sich heute pünktlich zu dem
vorgeschlügenen Stelldichein eingefunden, ganz
groß, mein Lieber! Auto und Chauffeur !"

„ Du bist also dort gewesen ! Wärest gern als
Lückenbüßer eingesprungen, wie ? — Aber Spaß
beiseite . Du bist dir vollkommen sicher, daß es
unser Freund aus dem Lokal war ? "

„ Vollkommen sicher ! Die Visage ist zu , ekel¬
haft, um sie wieder vergessen zu können ."

„ Das wird ja immer interessanter! Wenn
da nicht irgend etwas dahintersteckt , will ich
Schnurrdiburr heißen. — Eben habe ich Heli
vorgelesen, was mein alter Herr über Radegast
berichtet . "

„ Du hast eine Antwort bekommen? Na und ? "
„ Viel harmloser, als wir vermutet hatten.

Höre selbst . " Er nahm einen Brief aus der
Tasche und entfaltete ihn . „ Was nun deine
Mitteilungen über Radegast angeht, so bin ichwie du überaus erstaunt über dre kaum glaub¬
hafte Verwandlung , die sich mit meinem ehe¬
maligen Büroschrerber vollzogen hat. Radegast
hat vor kurzem seinen Posten bet mir auf-
gegeben , und ich könnte nicht behaupten, daßes mir sehr unangenehm war . Du weißt ja
selbst , wie wenig man sich auf ihn verlassenkonnte. Dein Verdacht, daß Radegast vielleicht
eine Unterschlagung begangen habe, ist un¬
berechtigt. In dieser Beziehung hat er sich nichts
zuschulden kommen lassen , weniger vielleichtaus
Charakter als aus Mangel an Gelegenheit,denn Zutrauen würde ich chm so etwas . Der
Grund , warum Radegast seine Stellung kün¬
digte, ist ein Lotteriegewinn. Wenigstens gab
er an, daß er eine ansehnliche Summe ge¬wonnen habe und sich nun in Berlin nieder-
lassen wolle . Ob es mit diesem Gewinn seine
Richtigkeit hat , weiß ich nicht . Es interessiert
mich auch nicht, noch steht mir das Recht zu,
mich danach zu erkundigen. Daß er sein Geld in
so übler Weise vergeudet, beweist mir jedenfalls
den inneren Unwert und die moralische Halt¬
losigkeit dieses Menschen. " (Fortsetzung lolgt)
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Für den Menbuegee Bauern
Bann Oldenburg -Stadt (91)

Am Donnerstag , dem 5. November, findet tn der
„Aftoria " eine Jugendkundgcbung statt , es spricht ein
Ritterkreuzträger . Die Kundgebung beginnt um 18 Uhr.
sämtliche Fähnleinführer lassen ihre Fähnletne Visum
17.30 Uhr aus dem Platz der SA antreten.

Der Hauptstammführer.
Feldscherschar 1/91

Die Schar tritt am Mittwoch , dem 1. November , um
10 .45 Uhr, vor dem Polizeiamt an. Der Scharführer.

Obst- und Gemüsepreise '
Die Pretsbildungsstelle setzt nach Anhörung der

Preisbildungsrommisston für das Gebiet des Landes
Oldenburg für die Zeit vom 7 . bis 13 . November 1042
folgende Höchstpreisefest , die nicht überschritten werden
dürfen:

Erzeuger - Verbraucher-
höchst - preise beiAb¬
preise gäbe durch Er¬

zeuger auf dem
Obst:

Wochenmarkt
RM Rpf

Falläpfel und Fallbirne » . 50 kg 4,50 kA 6
Quitten. 50 kg 20 .— V- kg 25
Gemüse:

Blumenkohl
8r . 0 üb . 320 mm Ausl.-Dm. lOOSt. 39,— 1 Si . 52
8r . 1 üb . 250 mm Aufl .-Dm 100 St. 35,50 1 St . 48
Gr . 2 üb . 180 bis 250 mm 100 St. 31,— 1 Si . 41
Gr . 3 üb . 100 bis 180 mm . 100 St . 17 — 1 St . 23
Gr . 4 (Suppenblumenkohl) 160 St. 7,— 1 St . 9
Rosenkohl . . 50 kg 18- V- kg 24
Rotkohl . . . . 50 kg 4,50 V- Kg 7
Weißkohl . . . . . . . 50 kg 2,50 st- kg 5
Wirsing
Netz -Wirsingkohl, TYP

50 kg 3.50 V- kg 6

„Winterfürsi " . . . . 50 kg 4.40 V- kg 6
Kohlrabi ohne Lb . n . Gew. 50 kg 5 — V- Kg 7

„ mit Lb . üb. 7 cm 100 St. 5,— IStz 7
„ m . Laub , 4— 7 cm 100 St. 3,50 I St . 6

Külbis . . . . 50 kg 4,- ^ kg 6
Kürbis im Anschnitt . . . ' T- kg 8
Mairüben , weist, plattrund od.

kugelst , 3—7 cm Durchm. 50 kg 6,— V-
Mairüben , u . 3 u . üb . 7 cm 50 Kg 4,— V- kg 6
Möhren ohne Laub
Gelbe Spetsemöhren
Petersilie . . . .
Peterstlienwurzeln
Porree

50 Kg 4,-
50 kg 2,50

kg 6
kg 5

-/> kg 0,30 1 Bd . 20 g 3
50 kg 15,-
50kg 9.50

V- kg 20
kg 13

Die letzte Woche hat uns in der Aberntung
der Hackfrüchte wesentlich weiter gebracht . Jetzt
ist es auch Zeit geworden,

die letzten Herbstbestellungen
durchzusühren. Vor altem wird es jetzt Zeit, daß
der Roggen in den Boden kommt . Die Ansicht,
daß der spätgesäte Roggen besser wird , ist sehr
stark verbreitet und doch darf die späte Aussaat
nicht zur Allgemeinregel werden. Wir müssen
stets daran denken , daß die Herbstsaaten sich vor
Eintritt der kälteren Jahreszeit noch gut be¬
wurzeln müssen , andernfalls ist die Auswinte¬
rungsgefahr zu groß. Bei früh einsetzenden
Frösten kann es nämlich zu leicht Vorkommen,
daß das Roggenkorn, das bereits im Boden
liegt, schon stark beschädigt wird . Auch ist die
Ansicht falsch , die darüber besteht , daß der Frost
dem Saatkorn , das in der „ Milch " liegt, nicht
schadet . Man will diese Schlußfolgerungen auf
die letzten beiden Winter ziehen. Hier mutz mit
einem Irrtum gründlichst aufgeräumt werden.
In allen diesen Fällen war es nämlich erst gar
nicht zur richtigen Keimungdes Saatgutes mehr
gekommen , so daß also das Saatkorn auch nicht
in der „ Milch " liegen konnte . Erst bei Beginn
der wärmeren Witterung konnte dieser Vorgang
vor sich gehen . Zur Keimung selbst bedarf es
eben einer bestimmten Bodentemperatur . Ist
diese nicht vorhanden, kann selbstverständlich
auch eine Keimungdes Saatgutes nicht erfolgen.
Kommt man nun mit der Aussaat des Kornes
hei guter Witterung noch so eben zurecht , so datz
es wirklich zum Keimen kommt und setzt dann
bereits stärkerer Frost ein, dann ist das soeben
gekeimte Saatkorn wirklich in großer Gefahr.
Entweder erfriert jetzt das Saatkorn , oder aber,
was noch ebenso häufig vorkommt, es verfault
direkt . Große Auswinterungsschäden sind dann
die sichere Folge dieses unüberlegten Handelns.
Etwas anders ist es mit

der Bestellung der Kartoffel-
und Rübenschläge

Hier müssen wir unser Hauptaugenmerk daraus
richten , daß alle Arheiten der Reihe nach , aber

beschleunigt , durchgeführt werden. Derjenige Be¬
triebsleiter , der es versteht, den Schlag möglichst
schnell frei zu bekommen , wird auch die Vor¬
arbeiten für die Bestellung am besten durch¬
führen können . Es wird stets richtiger sein, ein
Teilstück erst restlos zu säubern, damit hier dann
sofort wieder das Land für die Bestellung frei
ist, als datz man die Arbeit auf dem ganzen
Schlag Nach und nach erledigt. Die Vorbereitung
des Bodens für die Herbstsaat auf diesen Kar-

.toffelschlägen ist dann ebenfalls so rasch wie
möglich auszuführen , damit das Land, falls
man noch Roggen bestellen will, sich noch etwas
setzen kann. Da man nur durch Grubber oder
ähnlich den Boden lockert , genügt eine kürzere
Zeit, als wenn gepflügt wird , wofür man nach
alter Sitte drei Wochen Ruhe für das Roggen¬
saatland wünschen würde. Ein guter Regen läßt
dies Erliegen des Saatlandes meist unnötig
werden. Das kann man auch durch den Unter¬
grundpacker erzielen; doch wird man vielfach
wegen der starken Anspannung, die er notwendig
macht , ihn gerade jetzt nicht gern verwenden. So
muß zumeist eine ein bis zwei Wochen dauernde
Lagerung des Erdreichs ausreichen, um dann
die Saat , bei Roggen natürlich nicht zu tief,
auszuführen . Ob man noch durch weidendes
Vieh im Boden versteckte Kartoffeln aufsuchen
läßt oder das Feld für „Kartoffelstoppler" frei¬
gibt, ist nach den Umständen zu beurteilen. Vor
dem Roggendrillen wird man durch einen
Eggenstrich eine glatte Oberfläche Herstellen.
Weizensaat, die keine Ansprüche an einen abge¬
lagerten Boden stellt , ist einfacher zu erledigen.
Bei Rüben ist die Schwierigkeit einer recht¬
zeitigen Räumung des Feldes für die hier allein
in Frage kommende

Winterweizenbestellung
größer. Zwar wird auch hier der Grubber zur
Vorbereitung der Bestellung ausreichen: aber
abgesehen von dem Auslesen der stecken¬
gebliebenen Rüben nach der Egge ist zunächst
das Blatt abzufahren und zu nützen . Natürlich
kannman, wenn es sonst für die Weizenbestellung
zu spät würde, auch das Rübenblatt unter¬

Radies , 15 Stück im Bund 100 Bd . 6, — 1 Bd . 8
„ , Blatt , gestutzt a . 2 cm 50 KZ 24, — '/ - KZ 32

Rettich, 4—12 cm Durchm. 50 KZ 6,— ^ kg 8
„ uni . 4 u . üb . 12 cm 50 kg 3,— ^ kg 5

Rote Bete , rote Kugel . . 50 Kg 3,50 V- Kg 6
„ „ andere Sorten . 50 Kg 2,50 V- kg 5

Salat , Kopf-, mind . 200 g 100 St . 7,— 1 St . 9
„ „ nach Gewicht 50 kg 10, — V- kg 13

Endiviensalat . . . . . 10Ü St . 9,— 1 St , 12
Feldsalat , Rapunzel . . . 50 kg 20, — >/- kg 27
Schwarzwurzeln . . . . 50 kg 26,50 V- Kg 35
Sellerie m . Laub , md, 10 cm 100 St , 16, — 1 St , 21

„ „ „ „ Zcm 100 St , 13, — 1 St . 17
., „ „ „ 5 cm 100 St . 6,— ' 1 St . 8

Spinat , junger Blatt - . . 50 Kg 14, — V- kg 18
Steckrüben, geputzt . . . . 50 Kg 2,— st- kg 4
Stoppelrüben . 50 kg 2,50 V- kg 5
Grünkohl darf noch nicht angeliefert werden.

Wir verdunkeln v . 1 . v. 7. 11. v . 16.4S b 7.90 Uhr

30VV neue Arbeitsmaiden
In der Zeit vom 26. bis 31 . Oktober 1942 sind

die Kriegshilfsdienstmaiden entlassen worden.
Zur gleichen Zeit traten die neuen Kriegshilss-
dienftmaiden ihren Dienst an. Sie wurden über¬
all herzlich begrüßt, weiß man doch , daß sie an
jedem Platz ihren Mann stehen werden. .

Im Gau Weser -Ems sind etwa 2466 Kriegs-
hilfsdienstmaiden eingesetzt . Sie werden in Ge¬
meinschaftsunterkünftenuntergebracht und auch
gemeinsam verpflegt. Zum größten Teil erhal¬
ten sie in den Werkskantinen die Mittagsmahl-
zeit . Der Einsatz erfolgt hauptsächlich in der
Rüstungsindustrie. Daneben arbeiten die Kriegs-
hilfsdienstmaiden in den Dienststellender Wehr¬
macht (Lazaretten und Büros ) , bei den Ver¬

kehrsgesellschaften (Reichsbahn, Reichspost,
Straßenbahn ) und ein kleinerTeil bei Behörden
und der NSV.

Anfang November werden 3606 neue Arbeits-
maiden in den RADwJ im Rordseegau ein¬
gestellt . Die Mädel kommen in Sammeltrans¬
porten aus ihren Heimatorten in ihre Be¬
stimmungslager.

Im Lager wird der Empfang der Maiden
auf das gründlichste vorbereitet, so daß die
Maiden sich vom ersten Augenblick an in ihrer
neuen Heimat wohlfühlen werden. Nebeneinem
eingehenden Dienstunterricht erhalten die Mai¬
den eine 14tägige hauswirtschaftliche und
politische Grundausbildung , Dann beginnt die
Arbeit in den Familien der Siedler und
Bauern.

schälen , was aber bei der heutigen Futterknapp¬
heit eine nicht leicht zu rechtfertigende Maß¬
nahme bedeutet. Jedenfalls erfordert die Ab¬
fahrt genaue Vorbereitungen und rasche Arbeit.
Sobald ein Stück Feld v»m Rüberrblatt frei istarbeiten Grubber und Egge, Dann erfolgt an¬
schließend die sofortige Bestellung. Weizenkann
eine späte Bestellung wesentlich besser vertragen
als Roggen. Die inzwischen aber schon weit
vorgerückte Jahreszeit ist kein Hinderungsgrund
zur Aussaat von Weizen. Im übrigen haben
jetzt möglichst umgehend noch

die Pflegearbeiten zu den Herbstsaaten
zu erfolgen. Da ist in allererster Linie
an die Arbeit auf dem Rapsacker zu den¬
ken. Erfreulicherweise ist in vielen Orts¬
bauernschaften in diesem Jahre eine weit
größere Fläche Raps angebaut als im Vorjahr.
So haben wir beispielsweise selbst auf der Geest,
wo der Raps seinen Ansprüchen nach nicht
immer hingehört, größere Rapsflächen von zwei
bis vier Hektar je Betrieb. Sobald nun die
Möglichkeit des Hackens besteht , mutz der Raps
auf jeden Fall noch vor Winter gehackt werden,
damit die Pflanze möglichst kräftig in den
Winter kommt . Je kräftiger die Pflanze ist,
umso besser kann sich dann auch das Wurzelwerk,
insbesondere die Pfahlwurzel , ausbilden , um so
tiefer in den Boden dringen und um so geringer
sind dann , eventuell Auswinterungsschäden. Ge¬
legentlich hat man bei der Rapsbestellung den
Fehler gemacht , daß man bereits zur Bestellung
eine reichlich bemessene Stickstoffdüngung ge¬
geben hat. Der Raps ist zwar äußerst dankbar
für eine sorgfältige Ernährung , jedoch hat eine
zu starke Stickstoffdüngungim Herbst zur Folge,
datz die ganze Pflanze infolge des lockeren Ge¬
webes zu schlapp wird , wodurch dann wiederum
die Wintersestigkeit beeinträchtigt wird . Wir
müssen stets daran denken , daß wir die Pflanzen
nicht zu einseitig ernähren . Aus diesem Grunde
ist es auch vorteilhafter , den Stickstoff im Herbst
nur zu einem Teil , etwa ein Viertel bis .ein
Drittel , zu geben und den größeren Rest als
Kopfdünger rechtzeitig im Frühjahr . Im all¬
gemeinen wird nämlich bei uns der Raps
nach Frühkartoffeln oder nach Hackfrucht an¬
gebaut oder aber im Kleeumbruch, so daß wir in
allen Fällen einen bereits sehr tätigen Boden
haben, der meist im Vorjahr schon Stallduna
bekommen hat. Darüber hinaus wird aber auch
noch im Herbst eine kleine Stallmistgabe ver¬
abreicht. Wenn unsere Bauern auf der Geest
schon Raps anbauen , dann im allgemeinen auf
den Flächen, die wie schon oben angedeutet, in
einem recht guten Kulturzustand sind . Wird zu
Raps nun noch Stallmist gegeben , dann stehen
ja auch die in ihm vorhandenen Nährstoffe zur
Verfügung. Wir können also , wenn die Grund¬
düngung Kalk , Phosphorsäure und Kali in
ausreichender Menge vor der Saat gegeben ist,
den Nährstickstoff zweckmäßigerweise in der
oben angedeuteten Weise verteilen. Bis jetzt
machen alle Rapsschläge den denkbar günstigsten
Eindruck und versprechen , sofern das Winter-
Wetter uns nicht nochmals einen Strich durch
die Rechnung macht , eine günstige Entwicklung.

nur noek gegen vorkerigs Lnmsldnng

Lm k> I s t r der 8H . — Lcke RossnstrsLs

AMer Verlatacht
Die Schauung des Moorkanals sowie der Grüben und Wasserzüge

zwischen Straße und Weitern findet statt am 10 . November, südlich der
Straße am 20 . November.' Die Gräben sind bis zum genannten Tage , bei Vermeidung von
Brüche, abzuusern und zu reinigen. _ H . Bümmerstädt , Geschw.

Olöenbmgisches Staalslhealer
Fernruf 4095

Mittwoch, 13 .15— 16 .00 Uhr:
Geschl .

' Vorst., „Saison in Salz¬
burg " ; 17 Uhr : „De rode
Unnerrock"
Donnerstag , 16 .30—18 .45 Uhr:
8 8, „Quadrille"
Freitag , 16 Uhr : 6 9, KdF 8r 1.
„Der Kreidekreis"
Sonnabend , 16 .30—18 .40 Uhr:
KdF 81 , „Die Liebe der Donna
Ines"
Sonntag , 16— 19 Uhr : „Caval¬
leria rusticana ", hierauf : „Die
Bajazzi " ; 17 .30 Uhr : 1. Schlotz-
abend im kleinen Schloßsaal
(Storm -Abend)

K 8eliil8euiet»llm «Rt üer M.
Besucht unsere Abendlehrzsmeinlchaste » !

Anmeldungen täglich durchgehend non
8 dis 18 Uhr , Sonnabendsvon 8 bis
IS Uhr . Kaiserstrabs 2. Fernruf 2SS2.

Well« Ml Smiwfeli
von ^ 9— ^ 1 und 5^3— 6 Uhr.
Theo Wille, Lange 42 .

Wir bieten ab Lager an:

Frühbote , Sieglinde , B . -Mittelfrühe,
Flava , Mensa u. a. Sorten.

V«hr L Müller
Oldenburg , Telefon 3033/4437

VeWWmr Lmm«m
reichlich 14 x 6 Meter groß , Bremer
Heerstraße 75 , zu vermieten.

Reinmachesrau,
zuverlässig und sauber , suchen
Capitol -Lichtspiele.
Zur Bedienung meiner Schieß¬
stände suche ich für Mittwochs,
Sonnabends u, Sonntags , abends,
einige nette

Berkäuferinnen.
R . E . Waschk , Hauptstraße 45,
Telefon 4649 _

Großes Werk tn Bremen sucht zum
möglichst baldigen Antritt

Telefonistinnen,
Stenotypistinnen,
Kontoristinnen

sowie männliches und weibliches
kaufmännisches Hilfspersonal . Be¬
werbungen mtt Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit und der Gehalts¬
ansprüche und unter Beifügung der
üblichenUnterlagen werden erbeten
unter B R 56/7 an Ala , Bremen.

Pflichtjahrstelle für meine Tochter
gesucht . Angebote unter F V 701
Oldenburger Nachrichten.

Lüden, Büro - oder Lagerräume so¬
fort oder später preiswert zu ver¬
mieten. Näheres durch O . K. Vogt,
Makler , Brüderstraße 24 . Tel . 4763

Damenschuhe, Größe 38 , zu kaufen
oder gegen Größe 36 zu tauschen ge¬
sucht . Angebote unter F O 694
Oldenburger Nachrichten.
Zu kaufen gesucht Damenkleidung
und Wäsche , Größe 48 , und Herren-
Wtnterjoppe . Angebote unter F N
693 Oldenburger Nachrichten.

Berufstätiges junges Mädchen sucht
ein bis zwei möblierte Zimmer.
Eigene Wäsche . Angebote unter
L 199 Annahmestelle Lange Str . 90,

Anzug, sehr gut erhalten , Größe 185,
bzw. Anzugstoff zu kaufen gesucht,
evtl. Tausch gegen Radio . Angebote
unter F W - 702 Oldenb . Nachrichten.

Schüler der Staatsbauschule sucht
einfach möbliertes Zimmer . An¬
gebote unter L 203 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Rundsunkgerät (Wechselstrom) und
strapazierfähiger Wintermantel oder
Ledermantel zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter L 213 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Student sucht möbliertes Zimmer.
Angebote unter L 201 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Kleine Wohnung oder 2— 3 Zimmer
von junger , berufstätiger Soldaten¬
frau gesucht . Angebote uni . F Z 703
Oldenburger Nachrichten.

Größeres Kinderbett mit Matratze
sowie größeres Servierbrett zu
kaufen gesucht . Angebote mit Preis
unter L 211 Annahmestelle Lange
Straße 90 . °

Ich suche für sofort oder später
1 weiblichen Lehrling fürs Büro
1 männlichen Lehrling fürs Lager

August Beth , Schtthgrotzhandlung,
Stedinger Str . 45 , Telefon 3417.

Hilsskrast gesucht
für ein kleines Gartengrundstück
in der Stadt . Hosapotheke.
Wir suchen zum baldigen Antritt:

1 tücht. Kausmann als Lagermetster
1 Lagerbuchhalter (evtl . Beamter im

Ruhestand)
2 Lagerarbeiter
1 älteren Arbeiter sür Hosarbeiien

und Holzzerkleinern
2 Mann als Wachmänner

Ferner zu Ostern oder früher:
2 Lehrlinge mit guter Schulbildung.

BSüer -Einkaus e. G . m. b . H„
Oldenburg.
Holz- und Baustoffhandlung sucht
zum 1. 4. 1943 , evtl, früher, einen

Lehrling
für Kontor und Lager.
Anschriften unter F P 695 Olden¬
burger Nachrichten.

Jagdhund (D .D .) grau -braun ge¬
sprenkelt, , Kennzeichen Halskette.
Wiederbringer 100 RM Belohnung.
Hans Tapken, Jaderkreuzmoor . Tel.
Jaderberg 123 . ^

Lehrling
für technische Großhandlung zum
baldigen Antritt gesucht . Angebote
unter F Qu 696 Oldenb . Nachr.

Malerlehrling sucht
Th . Heitmüller , Grüne Straße 4.

Suche einen älteren , ehrlichen Mann
als Lagermeister.
Auto -Verwertung Degen,
Stau 70 . Teleson 4643.

wovtansemn
SDLLI - LkIKLSVVSL

'
Junges Mädchen sucht Stellung , Ser-
'vicr-Fräulein oder Büfett . Angebote
u . L 197 Annahmest. Lange Str . 90.

Frau sür frauenlosen Kleinhaushalt
möglichst sofort gesucht . Angebots
uni . F U 700 Oldenb . Nachrichten.

Junge Frau sucht leichte Büroarbeit
(Anfängerin ) sür ganze Tage . Angeb.
u . F M 692 Oldenb . Nachrichten.
Abtturtent sucht ganz- oder halbtägige
Beschäftigung. Angebote unter F K
690 Oldenburger Nachrichten.

30000. 17000, 12000, 8000 , 5000RM
usw. auch in kleinen Beträgen sofort
oder später zu mäßigem Zinssatz
zu vergeben. O . K . Vogt, Matter,
Brüderstraße 24 , Teleson 4763.

VLKI - OLLkl
Geldtasche verloren . Inhalt etwa
90 RM , ein Lichtbild und 3 Rubel¬
scheine . Abzugeben gegen Belohnung
Geschäftsstelle Oldenb . Nachrichten.
Brotkarte verloren.
Steubenstratze 40, l.

Abzugeben

Pelz verloren . Nachricht, oder ab¬
zugeben gegen gute Belohnung
Schützenweg 141.

Fast neuer Cuianzug (75 RM ) und
Fuchspelz (80 RM ) zu verkaufen.
Ziegelhofstratze 52 , Part.

Gebrauchtes , jedoch gut erhaltenes
Klavier sofort zu kaufen gesucht.
Angebote unter B R 702 an Ala,
Bremen. _
Großes Vogelbauer sür zwei Lach¬
tauben zu kaufen gesucht . Stein¬
weg 6, unten.

Wringmaschine, wenn auch gebraucht,
zu kaufen gesucht . Angeb. u. B 126
Bischosfs Anz.-Ann ., Bremer Str . 8.

Ktndersahrrad u. Heimkino, Normal¬
oder Schmalfilm , zu lausen gesucht.
Angeb. u . F T 699 Oldenb . Nachr.
Maßanzug , schwarz meliert , fast neu,
Gr . 1,85 , und Herrenstiesel, Gr . 44,
zu tauschen gegen gut erhaltenen
Teppich und Rundfunkgerät (Wechsel¬
strom) . Angebote unter L 209 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

ist vom 5 , bis 15 . bloveinber

8tau 70

Gute Milchkuh in Winterfütterung
zu nehmen. Angebote unter A 125
Bischosfs Anz.-Ann ., Bremer Str . 8.

8üx dis uns snläülick unserer
Lri ^ strsuuns erwiesenen
^ nlinsrkssinksitsn u . Qlück-
wünscks danken wir kerrlick

Nelmutb llopk und krau
tzVaUi Zsb . Lroscb

Oldenburg i . O.
Dbornsr L

'trsLs 1

Oldenburg, ' 2 . November 1942
Bergstraße 6

Heute erhielt ich die Gewißheit , daß
mein lieber Mann , Kletn-Jrmis lieber
Vater , unser lieber Sohn , Schwieger¬

sohn, Bruder , Schwager und Onkel, der
Gefreite

Friedrich Maul
Inhaber des Westwall-Abzeichens

bei den schweren Kämpfen im Osten am 23 . 7. 1941
für Führer und Vaterland im Alter von 30 Jahren
sein junges Leben gelassen har . In tiefer Trauer

Karla Maul geb . Drieselmann und Klein-Jrmi
Meint Meißner und Familie / Wwe. Helene
Drieselmann und Familie

Lieber Friedel , rlihe sanft in fremder Erde.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Mit den Angehörigen betrauern auch wir den Ver¬
lust unseres lieben Mitarbeiters.

R . Battermann , Bäckerei, Bloherfelde.

Kleines Rundsunkgerät zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter L 205 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.
Harmonium oder Klavier zu kaufen
gesucht . Angebote unter F L 691
Oldenburger Nachrichten. _ _
Goldene Damen -Halskelte und Ring
zu kaufen gesucht . A. Schwarze,
Nadorster Straße 83.
Klein-Schreibmaschine zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter F I 689
Oldenburger Nachrichten.
Gut erhaltenes Kinderdreirad zu
kaufen gesucht . Angebote unter L 207
Annahmestelle Lange Straße 90.
Zu kaufen gesucht gut erhaltenes
Kinder-Auto od. Dreirad . Efeustr. 19
Benzin - oder Benzol -Motor bis
10 88 zu lausen gesucht . Preis¬
angebote an H. Westerhofs, Lohe
bei Starke!.

Oldenburg -Bloherfelde , den 3. November 1942
Bremers Weg 16

Heule morgen 0.15 Uhr entschliefsanft nach langer,
schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit
unser lieber, guter Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Fritz Westerholt
im 29 . Lebensjahk . In tiefer Trauer

Friedrich Westeryolt und Frau Katharine
geb . Cornelius nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
7. November, auf dem Friedhof tn Eversten.
Andacht 2.30 Uhr nachmittags in der Kapelle.
Anschließend Beisetzung.

Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod
unsere liebe Mutter und Schwester

Frau Lina Griewatz
Schmerzlich vermißt von ihrer

Tochter und Schwestern
Die Beerdigung fand aus Wunsch in aller Stille
statt.

Stets einfach war dein Leben, du dachtest nie an
dich , nur sür die Deinen streben, hieltst du für
deine Pflicht.

Ofenerfeld, den 2 . November 1942
Heule morgen entschlief sanft und ruhig nach
einem arbeitsreichen Leben infolge Altersschwäche
kurz vor ihrem 89 . Geburtslage unsere liebe,
gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Wwe . Anna Bruns
geb. Schnieder

Inhaberin des Mutterkreuzes in Silber
Um stille Teilnahme bitten:

Joh . Gerken und Frau geb . Bruns / Joh . Bruns
und Frau geb . Siemen / Hinrich Bruns Witw.
Georg Bruns und Frau / Wilhelmine Bruns
geb . Gerdes , Wwe. / Käthe Sasse verw . Bruns
geb . Bohlen nebst Enkeln und Urenkeln

Die Trauerfeier findet statt am Freitag , 6 . Nov.,
um 15 Uhr in der Kirche zu Ofen , anschließend
Beerdigung . Freundlich zugedachte Kranzspenden
zur Kirche erbeten.

Ruhe sanft , liebe Mutter!

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in
Wort und Schrift an dem schweren Verlust
meines lieben Mannes , unseres lieben Vaters,
Großvaters , Bruders , Schwagers und Onkels,
des Sanitäters Georg Reckeweg, sagen wir
allen , insbesondere Herrn Pastor Da Schütte für
seine trostreichen Worte sowie den Kameraden der
Kriegsmarinewerst Wilhelmshaven sür ihre hilfs¬
bereite Teilnahme , auf diesem Wegs unseren herz¬
lichsten Dank. Im Namen aller Angehörigen

Annt Reckeweg geb . Windeis
Oldenburg (Oldv), Breslauer Straße 54

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verlust meines lieben Mannes
und Vaters sagen wir hiermit allen Verwandten
and Bekannten sowie der NSDAP , NSKOV,
dem Bäcker-Einkauf und Herrn Pastor Rühe
unseren tiefempfundenen Dank.

Frieda Horst geb . Bröker und Kinder
Oldenburg , Sodenstich 75

Für die uns anläßlich des Heimganges' meiner
lieben Frau und unserer guten Mutter so zahl¬
reich bekundete Teilnahme sagen wir allen
unfern herzlichen Dank.

Johann Detcrs und Angehörige
Oldenburg , den 1. November 1942
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